BRITTA UND DIE SADO-GANG
Britta (Pseud.)
- Teil 1 -
Entführung und Reise 

Britta war mit ein paar Freundinnen in eine Disko gegangen. Sie liebte es zu tanzen und schaffte es auch immer, die Aufmerksamkeit aller Männer auf ihren Körper zu lenken. An diesem Abend trug sie einen sehr kurzen Minirock, schwarze, halterlose Nylons, ein bauchfreies Top, einen String-Tanga und Heels mit sehr hohen Absätzen. So dauerte es auch nicht lange, bis sie von zwei netten Typen einen Drink ausgegeben. Sie sahen beide sehr gut aus, waren muskulös und sympathisch, sodass sie den ganzen Abend mit ihnen tanzte und schließlich auch noch länger in der Disko blieb, als ihre Freundinnen schon gehen wollten. Sie würde nur noch ein bisschen tanzen und sich anschließend ein Taxi nehmen. 

Natürlich konnte sie nicht wissen, dass die beiden Männer zu einem Ring brutaler Sadisten gehörten und in der Disko nur auf der Suche nach Frischfleisch für das Anwesen ihrer "Gang" waren. Dieser Gang würde bald auch Britta gehören. Man hatte sie schon länger im Visier gehabt, aber bisher hatte sich noch keine Gelegenheit ergeben, sie zu entführen. Als man dann bei ihrer Beschattung herausfand, wie häufig sie in Diskos ging, und sich dort sehr leicht von Männern ansprechen ließ, war der Weg klar, zwei der am besten aussehenden Gangmitglieder in ihrer Stammdisko auf sie anzusetzen. Sie sollten ihr ein paar Drinks ausgeben und ihr damit ein Betäubungsmittel verpassen. Wenn sie schließlich müde werden würde und nach Hause wollte, sollten sie ihr anbieten, sie nach Hause zu fahren - wo sie allerdings nie ankommen würde. 

An diesem Punkt waren sie nun angelangt. "Ich bin hundemüde, Jungs", gähnte Britta, "ich werde mir jetzt ein Taxi rufen und nach Hause fahren!" "So ein Quatsch, wir fahren dich natürlich nach Hause", sagte Dan, einer ihrer ‚Eroberer'. "Eine so wundervolle Frau wie du sollte um diese Uhrzeit nicht allein durch die Nacht wandern!" Britta war ohne jeden Argwohn. So gingen sie zum Lieferwagen der beiden und stiegen ein. Auf halbem Weg zu Brittas Wohnung schlief sie endlich ein. Ihre Entführer fuhren auf einen einsamen Parkplatz, wo sie ihr Opfer aus dem vorderen Teil des Wagens nach hinten in den Laderaum schleppten.

Dort hatten sie schon alles für diesen Moment vorbereitet. Im vorderen Teil lag schon ein großer Haufen Seile, ein roter Ballknebel und eine Anzahl Vibratoren bereit. Sie warfen ihr Opfer hinein, rissen ihr das Top weg, spielten eine Zeit lang mit ihren Titten, wenn die auch ein wenig zu klein geraten waren - aber das zu ändern hatten sie ja auf ihrem Anwesen einige Mittelchen. Anschließend zerrissen sie ihren Rock, sodass sie nun nur noch in ihrem Tanga, den halterlosen, schwarzen Strümpfen und den Heels vor ihnen lag. 

Nun fingen sie an, ihr Opfer sorgfältig zu verschnüren. Als Erstes zogen sie ihre Arme auf den Rücken und wanden einen Strick mehrfach um ihre Oberarme, bis diese fest aneinander lagen. Die Verlängerung dieses Strickes schlangen sie dann um ihre Ellenbogen und zum Schluss um ihre schlanken Handgelenke. Sie fesselten ihre Hände so, dass die Handrücken aneinander lagen, was es dem Opfer unmöglich machte, an die Knoten heranzukommen, geschweige denn sie zu lösen. 

Nachdem sie diese Mission erfolgreich abgeschlossen hatten, begaben sie sich nun weiter nach unten und spreizten ihr zunächst einmal die Beine. Danach suchten sie sich einen passenden Gummischwanz, einen aufpumpbaren Vibrator, der im Inneren des Opfers zu einer unwahrscheinlichen Größe aufgepumpt werden konnte, und schoben ihn in ihre Fotze. Als er endlich vollständig eingeführt war, pumpten sie solange, bis sich ihre Schamlippen obszön spreizten. Nun suchten sie sich einen etwas kleineren Vibrator, aus Holz, den sie ihr in den Arsch schoben. Als sich auch dieser an Ort und Stelle befand, legten sie ein Seil um ihren Bauch, an dem sie ein weiteres Seil befestigten, das zwischen ihren Schenkeln hindurchlief und dafür sorgte, dass die Schwänze blieben, wo sie hingehörten. Dieses Seil wäre vor allem bei dem übermäßigen Umfang des Dinges in ihrer Muschi unnötig gewesen, aber dieses so genannte Crotchrope gehörte einfach aus Tradition dazu.

Schließlich machten sich die beiden daran, auch ihre Beine zu fesseln. Hierzu wanden sie ein Seil mehrfach um ihre Oberschenkel, ein kleines Stück oberhalb der Knie, und zogen dieses ebenso stramm wie jenes, das ihre Arme sicherte. Zum Schluss wanden sie noch ein weiteres Seil um ihre Knöchel. Auch diese wurden fest verschnürt, sodass es Britta unmöglich sein würde, sich zu bewegen, wenn sie aus ihrer Ohnmacht erwachte. Nun wurde ihr noch der große, rote Ballknebel in den Mund geschoben und ihre erste Fesselung war abgeschlossen. 

Um an der Grenze nicht aufzufallen, stopften sie ihr Opfer nun in eine Holzkiste, die gerade groß genug war, damit man eine Frau von Brittas Größe (1,68m) hinein bekam. In den Seitenwänden der Kiste befanden sich zahlreiche Löcher, damit ihre Gefangene während der langen Fahrt nicht erstickte. Denn aus der Kiste würde man sie frühestens hinter der Grenze herausholen, wahrscheinlicher war es allerdings, dass Britta die Kiste erst auf dem Anwesen der Gang wieder verlassen würde. 

Ankunft in "Sibirien" 
Nach einer schier unendlichen Zeit bemerkte Britta schließlich, wie der Wagen anhielt und der Motor verstummte. Sie hörte, wie die hinteren Türen des Lieferwagens geöffnet wurden und spürte, dass die Holzkiste, in der sie gefangen gehalten wurde, bewegt wurde. Sie weinte noch immer und zerrte nun wieder mit einem immensen Elan an ihren brutalen Fesseln, wobei sie noch nicht einmal mehr die Krämpfe spürte, die sie mittlerweile in allen Muskeln bekommen hatte. 

Die Kiste wurde angehoben und ein kleines Stück getragen. Nach kurzer Zeit wurde der Deckel entfernt und etwas erfasste ihre Haare, an denen sie aus der Kiste heraus gezerrt wurde. Erst später würde sie merken, dass die Männer dazu einen kleinen Kran benutzten, der von einem der Deckenbalken herabhing.

Als man sie nun wieder auf den Boden legte, konnte Britta sich erstmals umsehen. Scheinbar befand sie sich in einer Art Scheune, in der überall Stricke und Ketten von der Decke baumelten. Nachdem man sie dann für ein paar Sekunden liegen gelassen hatte, trat einer ihrer Entführer an sie heran und löste zuerst den Strick, der ihre Arme und Beine miteinander verband. Dabei verzog er angewidert das Gesicht und sprach zu seinem Kumpanen, den Britta jedoch nicht sehen konnte: "Die alte Hure konnte sich wohl nicht beherrschen, sie hat sich total eingepisst. Ich glaube die hat noch viel zu lernen, und wenn sie es nicht kapiert, dann ist es auch gut, dann haben wir wenigstens einen Grund, um das alte Mistvieh zu bestrafen." 

Der andere verzog ebenfalls das Gesicht und erwiderte: "Richtig, Karl, wir werden der dreckigen Schlampe schon noch Manieren beibringen. Man gut, dass wir ihr ein so riesiges Teil in den Arsch geschoben haben, sonst hätte sie uns womöglich noch die ganze Kiste voll geschissen." 

"Genau, Ivan, der Chef wusste schon, warum er uns diesen Rat gegeben hat, außerdem gibt das bestimmt gleich noch ein schönes Gebettel und wir können dem Tier gleich die erste Lektion erteilen. Nimm ihr doch mal den Knebel ab." 

"Gute Idee." Er bückte sich zu ihr herunter und löste den Lederriemen, der den Knebel an seinem Platz hielt. Sobald er den roten Gummiball aus ihrem Mund heraus genommen hatte, fing sie auch schon an zu betteln: "Bitte, ich muss kacken. Nehmt mir den Pflock aus dem Hintern. Bitte, ich platze gleich, ich muss..." Ein tritt in die Magengegend unterbrach sie. Denn der, der Karl hieß, hatte sie mit voller Wucht getreten und schrie sie an: "Die Sklavin darf nur dann reden, wenn man sie etwas fragt. Und außerdem bist du eigentlich noch weniger wert als eine Sklavin. Schließlich bist du noch nicht einmal gut trainiert. Aber na gut, da du gerade erst hier angekommen bist, werde ich noch einmal ein bisschen Nachsicht walten lassen, und von einer schärferen Bestrafung vorerst absehen." 

Der andere, Ivan, trat nun in ihr Sichtfeld und sagte: "Wir wollen ihr doch erst mal erklären, wo sie sich befindet, und warum wir sie hierher gebracht haben. Außerdem soll sie auch gleich erfahren, was ihr hier bevorsteht." 

"Alles klar, übernimm du das, Ivan", sagte Karl. 

"Na gut! Also Britta, wir befinden uns hier auf einem riesigen Anwesen, in einem sibirischen Gebirge, von dem nur Eingeweihte etwas wissen." Sibirisch nannten sie die öde Gegend in den Nordkarpaten auch, um den Frauen jeden Mut zur Flucht zu nehmen - mit einem LKW hätten sie Sibirien selbst wohl nicht erreicht... 

"Das Anwesen wurde von einer Gruppe aufgebaut, die sich aus Sadisten zusammensetzt. Wir haben uns hier ein Folterimperium aufgebaut. Wir halten uns hier Frauen, die sich allen unseren Wünschen zu beugen haben. Frauen, die sich hier auf dem Anwesen befinden, sind nur dazu da, um brutal gefoltert zu werden. Diese Folterungen werden via Internet in die ganze Welt an Sadisten übertragen, die genügend Kohle haben, um Mitglied unserer Homepage zu werden. Außerdem können sie über einen Live-Chat direkten Einfluss auf die jeweilige Folter nehmen. In der Regel wird eigentlich auch auf sämtliche Vorschläge der User eingegangen."

Britta spürte, wie sie bei diesen Worten zu zittern begann. Ivan hatte aber noch bei weitem nicht genug: "Außerdem drehen wir hier spezielle Foltervideos, die nur auf dem Schwarzmarkt verkauft werden, weil sie für den normalen Pornomarkt viel zu brutal sind. Diese Filme entstehen zum einen durch die Ideen der Mitglieder hier auf dem Anwesen, allerdings können sich unsere Kunden auch Spezialanfertigungen bestellen. Wobei sie bei diesen sowohl die Art der Folter als auch die Frau, die gefoltert werden soll, bestimmen können." 

Ivan schritt gewichtig vor Britta auf und ab. "Alle unsere Frauen werden wie Tiere behandelt und deshalb auch in Ställen gehalten. Jede wird in ihrem Stall noch zusätzlich gefesselt, damit es erst gar nicht zu Fluchtversuchen kommen kann. Sollte es dennoch einmal einer der Frauen gelingen und sollte diese dann auch noch mutig genug sein, diese Möglichkeit wahr zu nehmen, dann würden wir mal wieder einen geplanten Snuff-Film drehen. Bisher sind unsere Snuff-Filme immer nur durch ‚Unfälle' entstanden, bei denen der Inquisitor die Widerstandsfähigkeit irgend einer Schlampe überschätzt hat, sodass die dann krepiert ist." 

Britta erkannte das breite Grinsen, mit dem Karl Ivans Erläuterungen begleitete, nur aus den Augenwinkeln. "Außerdem solltest du dich schon mal daran gewöhnen, dass du von nun an nie wieder deinen Namen hören wirst, sondern nur noch mit irgendwelchen erniedrigenden Begriffen angeredet wirst. Also dann weißt du ja nun Bescheid und wir können dich jetzt für deine erste Session fertig machen." 

Britta war erstarrt und hatte wieder angefangen, laut zu heulen und zu wimmern. Als sie diese erniedrigenden Worte hörte, verlor sie jegliche Hoffnung. Zudem waren auch ihre Schmerzen, die von dem ernormen Druck in ihren Därmen herrührten, so stark geworden, dass sie es nun endgültig nicht mehr ertragen konnte. Sie wusste zwar, dass sie besser nicht mehr sprach, bevor man sie irgendetwas fragte, konnte es sich aber nicht verkneifen, ihre Peiniger anzubetteln: "Bitte! Ich kann nicht mehr, ich muss scheißen! Bitte bindet mich los und lasst mich auf die Toilette gehen." 

Bei diesem Satz brachen die beiden in schallendes Gelächter aus und schrieen wie aus einem Mund: "Hahahaha, auf die Toilette! Erstens, bestimmen wir, wann du es nicht mehr aushalten kannst und mal kacken musst! Und zweitens wirst du für den Rest deines dreckigen Lebens keine Toilette mehr sehen, du wirst höchstens noch als eine benutzt, aber mehr auch nicht. Habe ich dir nicht gerade verboten zu sprechen, bevor du gefragt wirst, du nach Pisse stinkende dreckige Hure?" Karl fügte noch hinzu: "Bei diesem wiederholten Vergehen können wir jetzt aber nicht mehr von einer Bestrafung absehen! Zur Strafe bleibt der Stopfen in deinem Arsch noch weitere 24 Stunden drin. Ich hatte mir zwar gerade überlegt, ihn dir noch vor deiner ersten Session hier herauszunehmen, aber du konntest dein dämliches Gebettel ja nicht lassen. Also viel Spaß mit dem riesigen Haufen Scheiße, der in dir drin vor sich hinweckst." 

Mit diesen Worten packte er sie erneut an den Haaren und schleifte sie zu einer Falltür, die in den Boden der Scheune eingelassen war. Als wieder einmal ihr ganzes Körpergewicht nur von ihren Haaren getragen wurde, brach erneut ein ohrenbetäubendes Gebrüll aus Brittas Mund hervor. "Die Schlampe soll sich mal nicht so anstellen, das sind doch noch keine Schmerzen im Vergleich zu dem, was ihr hier noch alles bevorsteht", lachte Ivan. 

Nachdem die beiden die Falltür geöffnet und Britta in den darunter liegenden Raum geschleift hatten, der wie eine mittelalterliche Folterkammer eingerichtet war, erklärten sie ihr, woraus ihre erste Session bestehen würde. Karl begann: "Wir wollen nun einen kleinen Kontest veranstalten, bei dem wir auch gleichzeitig feststellen, wie widerstandsfähig du kleines Miststück bist. Aber da dies deine erste Folter hier sein wird, überlassen wir dir die Qual der Wahl, Fotze. Wir wollen nun ein wenig deinen hübschen Körper prügeln. Dabei geben wir dir vor, mit welchen Prügelwerkzeug du wie häufig wohin geschlagen wirst, und du darfst die Reihenfolge wählen." 

Damit fing er auch schon mit der Aufzählung der Torturen an: 

"50 Hiebe mit der Bullenpeitsche auf den Rücken 
50 Hiebe mit dem Rohrstock auf deine kleinen Tittchen 
50 Hiebe mit einem Lederriemen auf deine Fotze 
50 Hiebe mit einem Metallzeigestock auf jede Fußsohle 
100 Hiebe mit dem Paddel auf deinen kleinen, runden Arsch. 

Und jetzt überlege gut, welche Reihenfolge du wählst." 

Britta konnte einfach nicht glauben, was sie dort hörte. Sie hätte sich nicht einmal im Traum vorstellen können, dass jemand zu so einer Folter in der Lage ist, geschweige denn, dass man sie überleben könnte. Das einzige, was sie herausbrachte, war: "So viele Hiebe, das werde ich doch niemals überleben." 

Karl fuhr sie sofort an: "Du wirst dir vielleicht wünschen, dass du sie nicht überlebt hättest, aber dafür, dass du sie überlebst, werden wir schon sorgen. Außerdem hatten wir dich etwas ganz anderes gefragt, da deine Antwort aber falsch war, werden wir nun für dich entscheiden und du wirst vorher auch nicht erfahren, wie wir entschieden haben." Die beiden traten ein Stück zurück und berieten sich kurz, während sie ihr Opfer zitternd auf dem Boden liegen ließen. Nach dieser kurzen Beratung kamen sie zu ihr zurück und Karl teilte ihr mit, was als Nächstes mit ihr geschehen sollte: 

"Wir werden dir jetzt deine restliche Kleidung in Fetzen vom Körper reißen und danach beginnen wir mit den 100 Hieben auf deinen prallen Arsch, du altes Drecksstück." Und den Worten ließen sie auch sogleich Taten folgen und rissen ihr die noch verbliebenen Kleider vom Leib. Britta hatte ihre Gegenwehr aufgegeben, da sie mit ihren Fesseln eh keine Chance gegen die beiden Männer hatte und sich wohl nur noch weitere Bestrafungen damit eingehandelt hätte. Nachdem ihr Opfer nun völlig nackt war, befestigten sie ihre Handgelenksfesseln an einem Strick, der von der Decke herabhing und zogen diesen stramm. Dadurch wurden ihre Arme nach oben gezogen, sodass sich ihr Oberkörper zwangsläufig nach vorne beugte, wodurch ihr Arsch nun leicht erreichbar war. 

Die beiden Männer gingen zu einem Regal, das sich über eine gesamte Wand erstreckte und nahmen sich jeder ein großes, schweres Paddel heraus. Anschließend platzierten sie sich rechts und links von ihrem wehrlosen Opfer. Auf ein Kommando von Ivan hin begannen sie nun abwechselnd aus voller Kraft zuzuschlagen. 

Schon beim ersten Schlag begann Britta aus voller Kehle zu schreien. Sie schrie und bettelte um Gnade, aber ihre Peiniger meinten nur. "Halt´s Maul, Fotze!" und schlugen erbarmungslos weiter. Nach 50 Hieben war der gesamte Arsch dunkelrot gefärbt und die Schreie gingen nun in ein heiseres Wimmern über. Die beiden Sadisten veranstalteten nun scheinbar einen Wettbewerb, wer härter zuschlagen konnte, denn ab dem 50. Schlag war ein wesentlich lauteres Knallen beim Aufprall der Paddel zu hören, Britta war jedoch schon zu schwach und zu heiser, um noch einmal lauter zu werden. Denn nun waren auch die Schmerzen in ihrem Darm noch einmal stärker geworden, da man sie nun auf diese schon schmerzende Stelle schlug. 

Hin und wieder zählten ihre beiden Peiniger laut mit, damit sie auf dem Laufenden war, wie viele Hiebe sie noch zu erwarten hatte. Nach 75 Schlägen war ihr Arsch dann dunkelrot und an einigen Stellen zeigten sich schon tiefblaue Punkte. Nun war ihr Gebettel auch eher in ein leises Gewimmer, Geflüster und herzerweichendes Geflehe übergegangen. Als sie schließlich alle 100 Hiebe auf den Arsch erhalten hatte, gewährte man ihr eine halbe Stunde Pause, damit sie wieder ein paar Kräfte sammeln konnte, schließlich hatte sie nach vier weitere Prüfungen vor sich. Bevor die beiden den Raum verließen, teilten sie ihr noch mit, dass sie ihr als Nächstes die 50 mit der Bullenpeitsche auf den Rücken verpassen wollten. Hierbei warnten sie sie auch, dass diese Hiebe wohl noch mehr schmerzen würden, da die Bullenpeitsche tiefe Kerben auf ihrem Rücken hinterlassen würde und einige dieser Striemen zwangsläufig auch immer aufplatzten. Nach dieser Warnung lösten sie noch das Seil, dass ihre Handgelenksfesseln mit der Decke verband, woraufhin Britta erschöpft zu Boden sank und völlig allein und wimmernd zurückblieb. Sie kam sich noch immer vor, als wäre sie in einem bösen Albtraum und müsste jeden Moment aufwachen. 

Dieser Gedanke wurde allerdings nach Ablauf der halben Stunde wieder verwischt, als die beiden Männer zurückkamen und sie wieder bei den Haaren packten. Während einer nun ihre Haare fest hielt, löste der andere die Fesseln an ihren Armen, um sie dann über ihrem Kopf erneut mit einem Strick zusammen zu binden, der von der Decke hing. Mit Hilfe dieses Strickes wurde sie dann emporgezogen, bis ihre Füße jeglichen Bodenkontakt verloren hatten. Als sie nun dort so in der Luft vor sich hinbaumelte, gingen die beiden erneut zu dem besagten Schrank, um sich jeder eine Bullenpeitsche zu holen. Danach gingen beide wieder hinter Britta in Stellung. Bevor sie mit der Tortur begannen, fragte einer: "Na, Schlampe, freust du dich schon auf das, was gleich kommt? Komm gib´s doch zu, das macht dich doch alles genau so geil wie mich! Na warte, dir werde ich den Spaß schon noch austreiben." Mit diesen Worten ging die Folter nun weiter.

Denn kaum hatte Karl geendet, schlug Ivan auch schon mit aller Kraft zu. Er hatte so hart zugeschlagen, dass die Strieme schon nach dem ersten Schlag aufplatzte. Nun begann Britta so laut zu brüllen, wie sie es bis jetzt noch nicht getan hatte, denn der Schmerz, der nun durch ihren Rücken fuhr, war schlimmer als alles was sie je verspürt hatte. Karl ließ sich nun seinerseits mit dem nächsten Schlag Zeit, damit Britta sich wieder beruhigen konnte und den nächsten Schlag wieder voll und ganz spürte. Außerdem genossen die beiden jede Reaktion des Opfers und saugten sie förmlich in sich auf.

Nachdem die beiden sie schließlich 50 Mal mit den grausamen Bullenpeitschen geschlagen hatten, hing Britta nahezu bewusstlos in ihren Fesseln. Ihre beiden Peiniger sahen sich an und sprachen: "Hey Karl, sieh dir das mal an, wir sind gerade mal mit dem Aufwärmprogramm fertig und die alte Drecksau ist schon fast ohnmächtig, dafür müsste man sie eigentlich noch extra bestrafen. Was meinst du denn dazu?" Ivan antwortete nachdenklich: "An und für sich hast du ja Recht, aber ich glaube nicht, dass die Alte noch viel aushält, wir sollten ihr ein bisschen Erholung gönnen, ihr dann die Bestrafung für ihr dämliches Gequassel erteilen und gut ist, aber vielleicht sollte man sie bei der nächsten Session ein bisschen härter rannehmen." 

"Du hast Recht, also lass uns mal eben was trinken gehen und dann geht es in einer halben Stunde weiter." Britta bekam es kaum noch mit, als die beiden den Raum verließen, ihr ganzer Körper tat weh und sie wimmerte leise vor sich hin.

Nachdem sie eine weitere halbe Stunde an ihren Handgelenken von der Decke gehangen hatten, kamen die beiden zurück und ihre Torturen gingen weiter. "Da du gerade so schön da rumhängst, haben wir beschlossen, dass wir gleich mit deinen kleinen Minititten weitermachen. Also dann lass uns mal diese Minidinger schön rot färben." 

"Vielleicht ist es auch gar nicht so schlecht, dass das Drecksvieh so kleine Titten hat, dann treffen wir wenigstens fast immer die Nippel und es tut noch mehr weh", kam es sogleich von Ivan. Bei diesen Worten lief ein Zittern der Angst durch Brittas nackten Körper. Die beiden Männer gingen mal wieder zu dem Schrank mit ihren Folterutensilien und nahmen sich jeder einen dicken und sehr biegsamen Rohstock heraus. Anschließend kamen sie wieder zu Britta herüber und stellten sich rechts und links vor ihr auf. Kurz nachdem die beiden Aufstellung genommen hatten, konnte Britta auch schon das Zischen, das durch einen der Rohrstöcke verursacht wurde, der durch Luft sauste, vernehmen. Auch auf den Schmerz, der von ihm ausging, brauchte sie nicht lange zu warten, denn schon kurz nachdem sie das Klatschen des Stockes hörte, der auf das nackte Fleisch ihrer Brüste traf, schoss auch schon ein unbeschreiblicher Schmerz durch ihren gesamten Körper, sodass sie sich in ihren Fesseln aufbäumte und wieder aus voller Kehler schrie. 

Die beiden Männer genossen die Wirkung, die diese neue Folter auf ihr Opfer hatte und genossen die Schreie der wehrlosen Britta. Nachdem sie ihr die ersten zehn Schläge verabreicht hatten, schlugen die beiden in einem schnellen Rhythmus immer wieder zu. Sie schlugen auch ihre Brüste aus voller Kraft und entrissen Britta dabei vor allem, wenn sie eine oder noch besser beide Brustwarzen trafen, immer wieder grausame Schreie. Nachdem sie auch diese Tortur überlebt hatte, fiel Britta in eine erlösende Ohmacht.

"Die alte Fotze versucht wohl dem schönsten Teil dieser Session zu entgehen, was? Aber nicht mit uns, los Ivan, hol einen Eimer kaltes Wasser, dann wird die schon wieder von den Toten auferstehen. Aber vorher sollten wir sie noch umpositionieren, damit wir danach ihre Fotze verprügeln können." 

"Ja, dann lass uns das erst machen." Gesagt, getan. Die beiden gingen zu Britta und ließen sie wieder herunter. Als sie schließlich bewegungslos auf dem Boden lag, lösten sie alle ihre Fesseln. Anschließend zog Karl ihre Arme wieder auf den Rücken und drückte ihre Oberarme brutal zusammen, während Ivan diese mit einem rauen Strick verschnürte. Anschließend fesselte Karl ihre Handgelenke zusammen und Karl band ihr an jedes Fußgelenk einen von der Decke hängenden Strick. Mit Hilfe diese Stricke zogen sie den leblosen Körper nun Richtung Decke und spreizten dabei ihre Beine zu einem Spagat auseinander. Als nur noch ihre Schulterblätter Bodenkontakt hatten, befestigten sie die Seilenden an Ringen, die in die Wand eingelassen waren. 

Nun verließ Ivan wieder einmal die Folterkammer und kam schon nach kurzer Zeit mit einem großen Eimer kaltem Wasser zurück, den sie nun über ihrem Opfer entleerten. Als sie die eiskalte Flüssigkeit auf ihrem Körper spürte, kam Britta auch augenblicklich zurück in die Gegenwart und fand sich erneut in ihrem Albtraum wieder. Die Männer grinsten, und holten sich aus dem Schrank jeweils einen dicken, schweren Lederriemen. Mit diesen Riemen traten sie nun zwischen ihre Beine und begannen damit auf ihre schamlos dargebotenen Schamlippen zu schlagen. Schon nach nur zehn Hieben, war ihre Scham derbe geschwollen und färbte sich in einem dunklen Violett. Brittas Schreie waren nun allerdings nur grunzende Laute, da sie nun endgültig zu heiser und zu erschöpft war, um zu schreien, wie bisher. 

Nachdem sie auch diese 50 Hiebe überstanden hatte, blieben ihre Henker noch eine ganze Weile zwischen ihren weitgespreizten Schenkeln stehen und unterhielten sich über ihr Opfer. "Guck mal Karl, die alte Schlampe hat 'ne dritte Titte zwischen den Beinen!" "Richtig Ivan, nur dass diese neue Titte zwischen ihren Beinen um einiges größer ist, als ihre ursprünglichen Titten. Das sind aber nun wirklich ein paar kümmerliche kleine Zwetschgen." Und so ging es noch eine ganze halbe Stunde weiter, während der Britta noch viele solch erniedrigende Äußerungen über sich ergehen lassen musste. 

Nachdem sie dieses Gespräch dann beendet hatten, sprachen sie schließlich wieder zu Britta. "Na du alte Sau, hast du dich wieder genügend erholt, damit du nun den letzten Teil deiner ersten Session hinter dich bringen kannst? Wir haben uns diese Folter bis zum Schluss aufgehoben, weil sie uns am meisten Spaß und Geilheit bringen wird. Wir beide sind nämlich nicht nur Sadisten, sondern auch Fußfetischisten. Wir haben uns also folglich auf Fußfolter spezialisiert. Wir werden nun deine beiden kleinen Füßchen zusammenbinden und dann wird jeder von uns deine Fußsohlen fünfzig mal mit einem Metallzeigestock bearbeiten. Anschließend werden deine zarten Söhlchen tiefe Striemen aufweisen, die man noch in vier Wochen sehen kann. Auch das Laufen dürfte dir dann in nächster Zeit etwas schwerer fallen, aber das macht nichts, denn du wirst dich hier die meiste Zeit eh auf allen Vieren fortbewegen. Von daher ist es auch nicht so schlimm, dass du nicht wirst laufen können."

"Außerdem solltest du es positiv sehen, du musst den Korken in deinem Arsch nur noch 21 Stunden drin behalten. Das ist doch auch etwas, oder? Und die restlichen Stunden, nachdem wir hier mit dir fertig sind, darfst du sogar in liegender Weise verbringen", fügte Karl hinzu. Mit diesen Worten begaben sich die beiden ein letztes Mal für diese Session zu dem Schrank und suchten sich jeder einen metallenen, ausziehbaren Zeigestock. Mit diesen Instrumenten bewaffnet, nahmen sie nun zu beiden Seiten von Brittas zarten Füßen Aufstellung und ließen den Höhepunkt des Tages beginnen. 

Sie schlugen immer abwechselnd auf das weiche Fleisch ihre Fußsohlen und hinterließen mit jedem Schlag dicke, rote oder auch tiefblaue Striemen auf der zarten Haut. Auch wurde Britta durch diese Behandlung wieder aus ihrem tranceartigen Zustand aufgeweckt und schrie so laut, wie schon zum Beginn ihrer Behandlung in dieser Folterkammer. Bei jedem Schlag, der auf ihre zarten Sohlen traf, verkrampften sich automatisch Brittas niedliche kleine Zehen, und wenn diese das Ziel der Schläge wurden, dann waren ihre Schreie besonders herzerweichend.

Weinen konnte sie schon seit langem nicht mehr...

- Ende Teil 1 -

